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Vorwort
Netzwerkstrukturen in und zwischen Unternehmungen sind Thema in Managementpraxis
wie -forschung, gleichgültig ob letztere mit Begriffen wie Allianzen, Joint Ventures,
Wertschöpfungspartnerschaften oder – jüngst – Supply Chains belegt werden. Die
Netzwerkorganisation wird oft als Antwort auf die aktuellen Herausforderungen des
Wettbewerbs gesehen, ermöglicht sie doch die Kooperation mit Unternehmungen in
Bereichen, in denen man selbst – aus welchen Gründen auch immer – nicht der Beste sein
kann. Effizienz und Effektivität, Vertrauen und Macht, Wissen und Lernen, Kooperation
und Kompetition sowie die Koordination von Arbeit über Organisationsgrenzen hinweg
sind dabei in Unternehmungsnetzwerken, nicht zuletzt auch in der Form der virtuellen
Unternehmung, höchst bedeutsam. Die Gestaltung dieser Phänomene stellt zugleich
erhebliche, zum Teil sogar neuartige Anforderungen an das Management.

Der Band versammelt Beiträge aus der ‚Managementforschung‘, die oft an Hand
empirischer Daten, manchmal auf der Basis von Praxisfällen, immer jedoch theoretisch
fundiert, diese Phänomene analysieren und damit Ansatzpunkte für ein Management von
Netzwerkorganisationen aufzeigen. Abgesehen von dem Editorial und dem Schlusskapitel
handelt es sich bei allen Beiträgen um einen unveränderten Wiederabdruck von Auf-
sätzen, die in der seit 1991 von Wolfgang H. Staehle bzw. – nach dessen viel zu frühen
Tod – von Georg Schreyögg sowie von Peter Conrad und mir herausgegebenen ‚Manage-
mentforschung‘ erschienenen sind. Zum Teil handelt es sich dabei trotz oder gerade
wegen der erst kurzen Rezeptionsgeschichte der Netzwerkforschung bereits um
Klassiker.

Wie schon für die früheren Auflagen wurde für diese 5. Auflage ein neuer Beitrag
aufgenommen und das Editorial sowie das Schlusskapitels aktualisiert. Letzteres resü-
miert den aktuellen Stand der Netzwerkforschung und gibt zugleich einen umfassenden
und aktuellen Überblick über die relevante Literatur, aufgeschlüsselt unter anderem nach
Disziplinen, im Fall der Betriebswirtschaftslehre gar nach Funktionslehren und Branchen.

Informationen zu den einzelnen Bänden der Managementforschung finden sich unter
http://www.managementforschung.com. Einige Leserinnen und Leser mögen sich auch
für das Thema der Vernetzung mit speziellem Blick auf Produktion interessieren. Diese
seien auf das unter http://www.produktion-in-netzwerken.de eingestellte Material hinge-
wiesen. 

Berlin-Dahlem, im Juni 2009                               Jörg Sydow
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Jörg Sydow 

Editorial – Über Netzwerke, Allianzsysteme, 
Verbünde, Kooperationen und Konstellationen  

Kaum ein Konzept hat in der Managementlehre und -praxis in den letzten zwei 
Jahrzehnten soviel Furore gemacht wie das des Netzwerks. Sofern damit 
überhaupt eine Organisationsform ökonomischer Aktivitäten in den Blick 
genommen wird, beschreibt dieser Begriff die Kooperation in und/oder 
zwischen relativ autonomen, gleichwohl in ein Netz von Beziehungen einge-
bundenen Organisationen bzw. Unternehmungen oder Organisationseinheiten. 
Faktisch stellt die Netzwerkorganisation, die ein erhebliches Maß an 
strategischer Flexibilität aufweisen soll, das Gegenmodell zur vertikal tief 
integrierten und/oder breit diversifizierten Unternehmung dar.  

Anders als im Fall der vertikalen und horizontalen Integration wird bei der 
Netzwerkorganisation angesichts zunehmend turbulenter Wettbewerbsum-
welten auf eine hierarchische Kontrolle durch die vollständige Eingliederung 
der ökonomischen Aktivitäten verzichtet, aber nicht auf hierarchische 
Elemente in interorganisationalen Beziehungen. Letztere werden – netzwerk-
typisch – durch marktliche Elemente in der Kooperation ergänzt. Netzwerke, 
genauer interorganisationale Netzwerke bzw. Unternehmungsnetzwerke, 
stellen insoweit eine zwar diskrete, gleichwohl hybride Organisationsform 
ökonomischer Aktivitäten dar (vgl. Williamson 1991; Sydow 1992; dazu auch 
Windeler 2001, S. 231 ff.). 

Das Modell der Netzwerkorganisation illustriert in hervorragender Weise 
die zunächst als Micro Compact Car (MCC) AG gegründete Smart GmbH, die 
bei der Produktion und Vermarktung des Smart statt auf vertikale Integration 
auf ein Netzwerk von Systempartnern setzt. Zu einem deutlich geringeren 
Maße noch als andere Automobilhersteller (einschließlich der Konzernmutter 
Daimler AG) produziert dieses Unternehmen den Smart selbst. Kaum mehr als 
ein Dutzend so genannter Systempartner liefern vorgefertigte Großmodule, 
wie zum Beispiel die kompletten Achsen, voll funktionsfähige Türen oder den 
gesamten Antrieb just in time an das Montageband. Der größte Teil dieser 
Systempartner hat sich im Industriepark ‚Smartville‘ bei Hambach in 
Lothringen in unmittelbarer Nachbarschaft zum Smart-Werk angesiedelt. Dies 

Jörg Sydow (Hrsg.), Management von Netzwerkorganisationen,
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gilt auch für drei Dienstleister, die die Smart GmbH mit Logistik- bzw. 
Informationstechnikdienstleistungen versorgen. Die Systempartner beziehen 
Komponenten europaweit, allerdings von kaum mehr als 50 Lieferanten. Die 
Fertigungstiefe wird für den Smart fortwo mit 10 bis 12 Prozent angegeben, 
wobei die Masse der europäischen Automobilhersteller noch eine Fertigungs-
tiefe von deutlich über 30 Prozent aufweist. Über die Lieferung dieser 
Systeme hinaus übernehmen die Systempartner nicht nur 70 Prozent der 
Entwicklungsaufgaben, sondern auch Teile der Vormontage, und zwar zum 
Teil direkt am Montageband in der von Smart aufgrund von Kundenbestel-
lungen geplanten Fertigungsreihenfolge. 

Der Smart ist allerdings mehr als nur ein Automobil. Mit ihm zusammen 
wird das „smarte“ Mobilitätskonzept vermarktet, das mit Hilfe verschiedener 
strategischer Allianzen (so mit der Deutschen und Schweizer Bahn, dem Auto-
vermieter Avis und verschiedenen Parkhäusern) ermöglicht wird. Hinter dem 
Smart und der ihn begleitenden Dienstleistung steht, mit anderen Worten, 
keine (einzelne) Unternehmung mehr, sondern ein komplexes Netzwerk von 
Unternehmungen (vgl. hierzu im Einzelnen auch Sydow/Möllering 2009).  

Für Experten wenig überraschend war eine netzwerkförmige Organisation 
auch Voraussetzung der Entwicklung des Produktions- wie des Distributions-
netzwerks. Ohne das innovative Organisationsumfeld, das mit der Gründung 
der MCC als Gemeinschaftsunternehmen von Daimler sowie des SMH-
Konzerns von Swatch-Erfinder Nicolas Hayek, dem eigentlichen Ideengeber 
für das Smart-Konzept, etwas außerhalb der Daimler-Organisation geschaffen 
wurde, wäre vermutlich weder die innovative Produktionsorganisation, noch 
das für die Automobilindustrie außergewöhnliche Vertriebs und Mobilitäts-
konzept möglich gewesen. 

Gleichgültig, ob der Smart nach nunmehr mehr als zehnjähriger Produk-
tionszeit doch noch ein kommerzieller Erfolg wird oder nicht, gleichgültig 
auch, ob mit einer Fertigungstiefe von 10 bis 12 Prozent und einer ebenfalls 
sehr geringen Entwicklungs- sowie Absatztiefe nicht vielleicht die Grenzen 
einer effizienten Netzwerkorganisation überschritten sind – das mit dieser 
extremen Form netzwerkartiger Entwicklung, Produktion und Distribution 
verbundene Lernen dürfte für Daimler von unschätzbaren Wert sein.  

Obwohl es, verglichen mit den sonst üblichen Produktions- und Distribu-
tionskonzepten in der Automobilindustrie, einzigartig ist, scheint die Entwick-
lung, zumindest was die Produktionsorganisation in dieser Industrie angeht, in 
diese Richtung zu gehen. Nicht nur, dass seit Jahren der vertikale Integrations-
grad (auch) der deutschen Automobilindustrie abnimmt; mittlerweile wird 
allenthalben von Beispielen berichtet, die ein gewisses „blurring of organi-
zational boundaries“ (Badaracco 1991) belegen und eine „virtuelle Inte-
gration“ (Voskamp/Wittke 1994) Wirklichkeit werden lassen. 

(Unternehmungs-) Netzwerke werden in der Managementpraxis nicht nur 
genutzt, um – wie im Fall von Smart – eine vertikale, sondern auch, um eine 
horizontale oder laterale Integration zu vermeiden bzw. zurückzudrängen, sich 
auf diese Weise auf aus der Kernkompetenz abgeleitete Kerngeschäfte zu 
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konzentrieren und Investitionsrisiken zu begrenzen. Die Netzwerkorganisation 
unterstützt dabei eine Strategie der Ent-Diversifizierung,1 ohne dass eine 
Unternehmung jedwede Kontrolle über die entsprechenden Produkte und/oder 
Dienstleistungen aufgeben muss. Folglich versuchen sich Unternehmungen 
mittels Vernetzung auch in der Eroberung für sie neuer Märkte, selbst 
„jenseits von Industriegrenzen“ (Heuskel 1999), ziehen dabei oft aber einer 
Strategie der Diversifikation durch Integration eine „Diversifikation durch 
Kooperation“ (Bea 1988) vor.2 

Diese Bemerkungen, insbesondere aber das Beispiel Smart, zeigen, dass 
die Organisationsform des Netzwerks, hier des Unternehmungsnetzwerks, 
kaum mit klassischen Vorstellungen von Unternehmungskooperation verein-
bar ist. Im Unterschied zum Begriff der Kooperation, aber auch der Allianz, 
allenfalls ähnlich wie mit dem Begriff des Verbundes, werden mit dem 
Netzwerk also deutlich komplexere Beziehungsgeflechte assoziiert. Deshalb 
auch die vereinzelte Rede von „Allianznetzwerken“ (Backhaus/Piltz 1990), 
„Allianzsystemen“ (Lechner 1999), „Konstellationen“ (Gomes-Casseres 1996; 
Jones et al. 1998; Das/Teng 2002; Lazzarini 2007) „Netzwerkkooperationen“ 
(Beck 1998) oder gar „alliance blocks“ (Vanhaverbeke/Nooderhaven 2001). 

Aus demselben Grund wird auch die Rede von Supply Chains heute immer 
häufiger durch Supply Networks ergänzt wenn nicht gar ersetzt (vgl. auch dazu 
Sydow/Möllering 2009). Verwirrenderweise wird neuerdings auch der Begriff 
der modularen Organisation zur Kennzeichnung solcher unternehmungsüber-
greifender Arrangements genutzt (z.B. Schilling/Steensma 2001), obwohl der 
Begriff zunächst –durch zweckmäßig – für unternehmungsinterne Struktur-
modelle verwendet worden ist (vgl. insbes. Picot et al. 2003). Die Rede von 
„modular production networks“ (Sturgeon 2002) hingegen ist treffend, weil 
damit die besondere Bedeutung modularer Produktstrukturen für die 
Entwicklung und das Management von Netzwerkorganisationen betont wird. 
Derartige, zumeist global orientierte und im Zusammenhang mit dem so 
genannten Kontraktmanagement (vgl. Lüthje et al. 2002) zu findende 
Netzwerke unterscheiden sich in Hinblick auf Aufbau und Schnittstellen 
deutlich von stärker regional und/oder institutionell eingebetteten Netzwerken.  

Die Komplexität von Netzwerkorganisationen resultiert unter anderem aus 
der Zahl der Kooperationspartner und der Intensität der Austauschbeziehun-
gen, schlägt sich vor allem aber in den Anforderungen an das Netzwerk-
management nieder. Das Management von Unternehmungen hört in dieser 
Organisationsform nicht mehr an der Grenze zur Unternehmungsumwelt auf, 
sondern bezieht Zulieferer, Abnehmer und selbst Wettbewerber, ihre 
Aktivitäten ebenso wie ihre direkten und indirekten Beziehungen zur fokalen 
Unternehmung, mit ein. 

Die Managementforschung hat sich, insbesondere soweit sie sich industrie-
ökonomischer und institutionenökonomischer Erklärungsansätze bedient, in 
der Vergangenheit vor allem mit dem Warum dieser Organisationsform befasst 
und dabei die Bedingungen herausgearbeitet, unter denen die Netzwerk-
organisation einer dominant marktlichen bzw. – wie im Fall der Unterneh-
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mungskonzentration – dominant hierarchischen Koordination ökonomischer 
Aktivitäten überlegen ist. Ein Teil der in diesem Band (wieder) abgedruckten 
Beiträge widmet sich ebenfalls dieser Warum-Frage, andere setzten den 
Akzent eher auf das Wie des Managements dieser Organisationsform ökono-
mischer Aktivitäten. Ein geeignetes Management, in funktionaler, institutio-
naler und vor allem praktischer Hinsicht, kann schließlich einen bedeutsamen 
Beitrag dazu liefern, einem „Netzwerkversagen“ (Messner 1995) 
vorzubeugen; es stellt praktisch wie theoretisch m.E. die Herausforderung für 
die „Neue kooperative Ökonomie“ (Theurl/Schweinsberg 2004) dar.  

Einen Schwerpunkt auf die Frage nach dem Warum setzen die ersten vier 
Beiträge, die in diesem Band thematisch unter den Stichworten „Ökonomie, 
Vertrauen und Macht“ zusammengefasst sind. Dies gilt insbesondere für den 
Beitrag von Holger Siebert, der eine ökonomische Analyse der Entstehung 
von Unternehmensnetzwerken liefert, aber auch für den Beitrag von Klaus 
Semlinger, der Effizienz und Autonomie in Zulieferungsnetzwerken der 
Automobilindustrie untersucht. Reinhard Bachmann und Christel Lane 
analysieren in ihrem Beitrag die herausragende Bedeutung von Institutionen 
für die Herausbildung von Vertrauen in Zulieferbeziehungen. Auch hier liegt 
der Akzent auf dem Warum bzw. auf den notwendigen Bedingungen der 
Netzwerkbildung.  

Die folgenden drei Beiträge akzentuieren „Wissen, Kompetenz, Lernen 
und Wettbewerb“ in und von Netzwerkorganisationen. Fragen des Wissens-
managements im Netzwerk stehen im Zentrum des Beitrags von Jörg Sydow 
und Bennet van Well, die diese Problematik am Beispiel eines strategischen 
Netzwerks von Finanzdienstleistern untersuchen. Frank Lerch, Jörg Sydow 
und Miriam Wilhelm beleuchten das für  Netzwerkorganisationen charakteris-
tische Spannungsverhältnis von Kooperation und Konkurrenz. Werner H. 
Hoffmann schließlich geht der Frage nach, unter welchen Bedingungen sich 
eine Allianzmanagementkompetenz entwickelt und wie sie institutionell 
abgesichert wird.  

Zwei weitere Beiträge behandeln Fragen von „Kooperation, Arbeit und 
Mitbestimmung“, die bis heute in der Netzwerkforschung stark vernachlässigt 
werden (vgl. aber Eigler 1997; Sydow/Wirth 1999; Windeler/Wirth 2004), für 
eine erfolgreiches Netzwerkmanagement aber von herausragender Bedeutung 
sind. Egon Endres und Theo Wehner berichten aus einer Untersuchung zum 
Grenzstellenmanagement in der Automobilindustrie, in der sie Störungen in 
der operativen Zusammenarbeit nicht nur problematische, sondern auch 
mehrere positive Seiten abgewinnen. Wolfgang Däubler untersucht 
Mitbestimmungsprobleme in der logistischen Kette, einem mittlerweile klassi-
schen Beispiel der Unternehmungsvernetzung, und macht Vorschläge zu einer 
Verbesserung der Mitbestimmungssituation in dieser Organisationsform. Jörg 
Sydow erörtert die Implikationen der Netzwerkorganisation für die Führung 
von Personal bzw. Arbeitskräften und stellt entsprechende Fragen an die 
Führungsforschung. 
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Ein Schlusskapitel zu den „Perspektiven“ der Netzwerkforschung gibt 
einen aktuellen Überblick zum Stand der Forschung über das Management 
von Netzwerkorganisationen. Dieser ebenfalls vom Herausgeber des Bandes 
verfasste Beitrag stellt die Netzwerkorganisation als Form der Primär-
organisation vor, diskutiert zusammenfassend Chancen und Risiken der 
Netzwerkorganisation und plädiert auf der Grundlage einer Netzwerktypologie 
für eine differenziertere und die Probleme des Managements dieser Organi-
sationsform stärker in den Blick nehmende Netzwerkforschung. 
 
 
Anmerkungen 
 
1  Insbesondere im Fall der als wenig effizient eingeschätzten unverbundenen oder 

lateralen Diversifikation. 
2  Ein prominentes Beispiel aus dem Konsumgüterbereich hierfür ist die Entwicklung 

und Vermarktung von Textilien, Schuhen und Accessoires unter der Marke ‚Camel‘, 
wobei die Produkte unter der Verantwortung eines Tabakkonzerns in der Koopera-
tion mit Partnern entwickelt und produziert werden. 
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